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I n h a l t : Aus der Fauna des „Vogelhegegebietes Mellach" südlich von Graz (Steiermark)
werden die Artenspektren von Odonata, Amphibia, Reptilia und Aves in größtmöglicher Voll-
ständigkeit dargestellt. Ausgehend von diesen faunistischen Bestandsaufnahmen, werden struktu-
relle Eigenschaften der Biozönose quantitativ und qualitativ beschrieben. Angesichts rasch voran-
schreitender Sukzessionsvorgänge wird die Notwendigkeit von Biotoppflegemaßnahmen betont.

A b s t r a c t : The fauna of the bird sanctuary Mellach south of Graz (Styria) is pictured by
means of individual studies of Odonata, Amphibia, Reptilia and Aves. Based on these faunistic
field results, structural features of the biocoenosis are described both in quality and quantity. In
view of rapid succession proceedings the necessity of habitat management is pointed out.

1. Einleitung
2. Untersuchungsgebiet
3. Faunistische Bearbeitungen

3.1 Libellen (Odonata)
3.2 Herpetofauna (Amphibia, Reptilia)
3.3 Vögel (Aves)

4. Zusammenfassung und Schlußfolgerung
5. Literatur

1. Einleitung

Im Jahre 1984 übergab die Steirische Wasserkraft- und Elektrizitäts-Aktiengesell-
schaft (STEWEAG) ein in ihrem Besitz befindliches, am linken Murufer im Bereich des
Stauraums der Staustufe Mellach südlich von Graz gelegenes Grundstück der Österrei-
chischen Gesellschaft für Vogelkunde (ÖGV), Landesgruppe Steiermark, zur prekari-
stischen1 Nutzung als Vogelschutzgebiet. Es handelt sich dabei um zwei zusammenhän-
gende Teilareale von insgesamt rund 7,5 ha Fläche, von denen das eine im Zuge der
Errichtung der genannten Staustufe seitens der STEWEAG bereits mit der Absicht
erworben worden war, es für Naturschutzzwecke zur Verfügung zu stellen; dieser Kauf
war auf Anregung des ÖGV getätigt worden. Das zweite Teilgebiet wurde bald nach
Fertigstellung der Staustufe an das bereits eingerichtete Schutzgebiet angegliedert. Die

Unter einem Prekarium versteht man die freiwillige und widerrufbare Einräumung eines
Rechts.
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STEWEAG führte auf diese Weise einen von ihr so bezeichneten „ökologischen
Wertausgleich" für den durch den vorausgegangenen Bau des Fernheizkraftwerkes Süd
in Anspruch genommenen Naturraum durch; eine diesbezügliche Vereinbarung war
mit der steirischen Naturschutzbehörde getroffen worden.

Die Bedeutung des so geschaffenen „Vogelhegegebietes Mellach" für den Arten-,
besonders Vogelschutz ist bisweilen angezweifelt worden. Um Klarheit über den tat-
sächlichen Wert des Gebietes und Grundlagen für die Planung eines sinnvollen künfti-
gen Biotopmanagements zu schaffen, entschloß sich die ÖGV zu einer eingehenden
Untersuchung der Avifauna. Im Zuge dieser Untersuchung, die von H. BRUNNER ab
März 1990 durchgeführt wurde, entstand der Eindruck, daß die Betrachtung allein des
ornithologischen Aspekts ein unzureichendes Bild der Verhältnisse liefern würde. Eine
Ausweitung der Arbeiten auf mehrere Tiertaxa erschien daher sinnvoll. Zu diesem
Zweck wurde W. E. HOLZINGER als Mitarbeiter gewonnen, der die Gruppe der Libel-
len (Odonata) und gemeinsam mit H. BRUNNER die Herpetofauna (Amphibia, Reptilia)
bearbeitete. Weiters wurde H. HABELER, der bereits in anderem Zusammenhang län-
gerfristige Untersuchungen der Schmetterlingsfauna (Lepidoptera) des Gebietes ange-
stellt hatte, zur Publikation seiner Ergebnisse im Anschluß an die vorliegende Arbeit (s.
S. 27 ff. dieses Heftes) bewogen.

Ihren Dank möchten die Verfasser an dieser Stelle den Herren Dr. Peter SACKL,
Abteilung für Zoologie am Steiermärkischen Landesmuseum Joanneum, und Dr. Wil-
fried STARK, Graz, für die kritische Durchsicht des Manuskripts sowie Dr. Johann A.
WARINGER, Zool. Institut der Universität Wien, für verschiedene Hinweise zum libel-
lenkundlichen Teil aussprechen.

2. Untersuchungsgebiet

Das „Vogelhegegebiet Mellach" liegt im Bereich des Blattes 190 der Österreichi-
schen Karte 1 : 50.000 in der Gemeinde Mellach, Bezirk Graz-Umgebung; seine genaue
Lage wird durch die Koordinaten 46° 55—56' N/l 5° 30' E beschrieben. Es handelt sich
um ein ebenes, langgestreckt-dreieckiges, sich gegen Süden verjüngendes Areal in
310 m NN, dessen Fläche rund 7,5 ha beträgt. Den Untergrund bilden alluviale Auf-
schüttungen der Mur, aus denen am Ostrand des Gebietes jungtertiäre, zumindest
überwiegend dem Sarmat zuzurechnende Sedimente von tonig-mergeligem Charakter
als Steilabfall einer Terrasse aufsteigen (FLÜGEL & HERITSCH 1968).

Die Auwälder entlang der Mur südlich von Graz haben durch vielfältige menschli-
che Eingriffe — vor allem durch Flußregulierungen, Abdämmungen und Staustufen —
ihren ursprünglichen Charakter völlig verloren. Es fehlen die für intakte Auwald-Öko-
systeme typischen periodischen Wasserstandsschwankungen (ELLENBERG 1986,
WARINGER 1989), was in weiterer Folge zu tiefgreifenden Veränderungen im Artenge -
füge der Lebensgemeinschaften im Bereich der abgeschnittenen Altarme führt. Das
„Vogelhegegebiet Mellach" stellt ein derartiges anthropogen geprägtes Ökosystem
dar. Es wird von einem ausgedehnten, von der natürlichen Flußdynamik abgeschnitte-
nen Altarmsystem durchzogen. In seinem nördlichen Teil wird es durch Schilfflächen,
kleinere Baumgruppen und in Ausbreitung begriffene Bestände der Neophyten Impa-
tiens glandulifera und Rudbeckia laciniata geprägt, während der südliche Teil des Gebietes
große Seggenbestände aufweist. Ein schmaler, stellenweise zu Wäldchen erweiterter
Gehölzstreifen entlang des Murufers bildet die westliche Begrenzung, ostseitig schließt
Laubmischwald an das Untersuchungsgebiet an.
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Abb. 1: Luftaufnahme des Untersuchungsgebietes (Luftbildvergrößerung; Bildflug:
Dipl.-Ing. A. LEGAT, 1987. Freigabe: BMfwA 96222/ 190-/X/6/87).

3(3)

©Landesmuseum Joanneum Graz, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



Abb. 2: Teilansicht des nördlichen Altarms im „Vogelhegegebiet Mellach" (Foto:
H. BRUNNER).

3. Faunistische Bearbeitungen

3.1 Libellen (Odonata)

3.1.1 Untersuchungsgebiet

Im „Vogelhegegebiet Mellach" sind aus odonatologischer Sicht in erster Linie die
beiden Muraltarme von Interesse. Der größere, nördliche Altarm ist sonnenexponiert
und besitzt eine reich entwickelte, von Myriopbyllum verticillatum und l^emna trisulca2

dominierte submerse Vegetation. Das Gewässer ist von Schilfflächen eingeschlossen,
die bis an die Wasserlinie reichen; einige Weiden und Erlen bilden zusätzliche Struktur-
elemente im Uferbereich. Der kleinere, südliche Altarm befindet sich zwischen dem die
Mur begleitenden Gehölzstreifen und dem östlich des Untersuchungsgebietes angren-
zenden Laubmischwald in schattiger Lage. Submerse Vegetation ist hier nur spärlich
ausgebildet, im Uferbereich tritt Rohrglanzgras (Phalaris arundinacea) auf.

2 Nach ZIMMERMANN et al. 1989 gilt Myriophyllum verticillatum als „gefährdet"; Lemna trisulca ist
als „in kritischem Maß gefährdet" ausgewiesen, es werden nur zwei rezente Fundorte für die
Steiermark angeführt.
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3.1.2 Methode

Um die Libellenfauna möglichst vollständig zu erfassen, wurden insgesamt 16
Begehungen in der Zeit vom 27. April 1990 bis 16. September 1990 durchgeführt und
die Odonaten gemäß den Richtlinien von SCHMIDT 1985 (Erstellung eines „representa-
tive spectrum of Odonata species") kartiert. Es wurden vor allem Imagines beobachtet
und, wenn erforderlich, zur Bestimmung vorübergehend mit einem Kescher gefangen;
in geringerem Ausmaß wurden auch Larven gekeschert und Exuvien gesammelt.

3.1.3 Ergebnisse

Im Untersuchungsgebiet konnten 19 Arten ( Ä 3 0 % der steirischen Libellenarten;
STARK, in Druck) nachgewiesen werden (Tab. 1); von diesen sind 15 aufgrund von
Larven- bzw. Exuvienfunden, Beobachtungen frisch geschlüpfter Imagines (Abb. 4)
und/oder territorialen Verhaltens der Adulttiere sowie Eiablageaktivität als im Unter-
suchungsgebiet autochthon zu bezeichnen.

Liste der im „Vogelhegegebiet Mellach" nachgewiesenen Libellenarten: Die Fest-
legung des Status bzw. der Abundanzklassen folgt SCHMIDT 1985, wobei den Absolut-
zahlen das in STARK 1977 angewandte System in leicht modifizierter Form zugrunde-
gelegt ist. Die Reihenfolge der Arten innerhalb einer Abundanzklasse sowie die
Nomenklatur richten sich nach SCHMIDT 1978.
a) Regelmäßig sich reproduzierende Arten mit hoher Abundanz (mehr als 25 Beobach-

tungen pro Exkursion)
Erythromma najas (HANSEMANN)
Coenagrionpuella (L.)

• Sympetrum sanguineum (MÜLLER)
Sympetrum vulgatum (L.)

b) Regelmäßig sich reproduzierende Arten mit mittlerer Abundanz (11—25 Beobach-
tungen pro Exkursion)
Sympecmafusca (LINDEN)
Aeshna cyanea (MÜLLER)
A.nax Imperator LE ACH
Cor dulia aenea (L.)

c) Regelmäßig sich reproduzierende Arten mit geringer Abundanz (2—10 Beobach-
tungen pro Exkursion)
Lestes sponsa (HANSEMANN)
Lestes viridis (LINDEN)
Platycnemis pennipes (PALLAS)
Ischnura elegans (LINDEN)
A eshnagrandis (L.)
Aeshna mixta LATREILLE
Libellula quadrimaculata L.

d) Regelmäßig sich reproduzierende Arten mit sehr geringer Abundanz oder zeitweise
sich reproduzierende Arten oder häufige Invasionsarten
Calopteryx virgo (L.)

e) unregelmäßig und selten auftretende Arten
Lestes barbarus (FABRICIUS)
Pyrrhosoma nymphula (SULZER)
Ischnura pumilio (CHARP.)
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Abb. 3: Paarungsrad der Gemeinen Heidelibelle (Sjmpetrum vulgatum [L.]) (Foto: H.
BRUNNER).

Abb. 4: Frisch geschlüpfter Vierfleck (Libellula quadrimaculata L.) (Foto: W. E. HOL-
ZINGER).
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In der „Roten Liste gefährdeter und seltener Libellenarten der Steiermark"
(STARK, in Druck) scheinen zwei der im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Arten
auf: Calopteryx virgo wird als „gefährdet", Lestes barbarus als „gefährdeter Vermeh-
rungsgast" eingestuft.

3.1.4 Diskussion

Die autochthone Odonatenfauna des „Vogelhegegebietes Mellach" setzt sich aus
einem annähernd vollständigen Spektrum verhältnismäßig anspruchsloser Arten meso-
bis eutropher Stillgewässer zusammen und weist keine Rote-Liste-Arten auf. Als Ursa-
chen für das Fehlen bzw. für die verhältnismäßig geringen Abundanzen anspruchsvol-
lerer Arten sind die thermisch ungünstige Lage des Untersuchungsgebietes sowie die
Strukturarmut der Altarme (vgl. BECK & FROBEL 1984, SCHLUMPRECHT & STUBERT

1989) zu werten. Beide Faktoren sollen im folgenden belegt werden.
Bei zoogeographischer Analyse der Odonatenfauna fällt der relativ geringe Anteil

mediterraner Faunenelemente (sensu ST. QUENTIN 1960) von nur 33% der Arten
gegenüber 43% mediterraner Arten der steirischen Fauna (STARK 1976) auf. Dies ist
wohl auf die thermisch ungünstige Lage der Murauen südlich von Graz und damit auch
des „Vogelhegegebietes Mellach" (ausgeprägtes Kaltluftgebiet nach LAZAR 1982 und
mündl.) zurückzuführen. Das Fehlen der an entsprechenden Biotopen der Grazer
Bucht recht häufig anzutreffenden thermophilen Arten Coenagrionpulchellum und Sympe-
trwn striolatum sowie der ebenfalls wärmebedürftigen, jedoch weit selteneren Arten
A naciaeschna isosceles, Brachytron pratense und Erythromma viridulum ist wohl in diesem
Zusammenhang zu sehen.

Alle autochthonen Arten — mit Ausnahme von Platycnemis pennipes -— können
zwei Odonatengesellschaften ( = Zönosen sensu JACOB 1969, STARK 1976) zugeordnet
werden. Zum einen ist dies die limnophile Lestes-Sympetrum-Zönose, die als typische
Verlandungsgesellschaft „fossiler" Altarmsysteme (WARINGER 1989) in beiden Alt-
armen des Untersuchungsgebietes zur Ausbildung gelangt, im südlichen allerdings
aufgrund der schattigen Lage nur in verhältnismäßig geringer Individuendichte. Die
andere auftretende Odonatengesellschaft ist die Erythromma-Anax-imperator-T.önose.
Sie beansprucht stehende Gewässer mit größerer Freiwasserfläche und reichlich vor-
handenen Schwimmblattpflanzen oder zumindest mit bis an die Wasseroberfläche rei-
chenden submersen Makrophytenbeständen und ist demzufolge nur im nördlichen
Altarmsystem ausgebildet.

Die an Auengewässern ebenfalls häufig anzutreffende Orthetrum-Libellula-depressa-
Zönose (WARINGER 1989) konnte im Untersuchungsgebiet nicht festgestellt werden, da
das Fehlen nennenswerter Strömung zu einer starken Verschilfung der abgeschnittenen
Altarme führte und bewuchsfreie schlammige oder schotterige Uferstellen, wie sie von
Arten dieser Zönose zum Sonnenbaden benötigt werden, nicht — oder nicht mehr —
vorhanden sind.

3.1.5 Zusammenfassung und Schlußfolgerung

Im „Vogelhegegebiet Mellach" wurde für das Jahr 1990 ein repräsentatives Odo-
natenspektrum nach SCHMIDT 1985 erstellt. Es konnten 19 Libellenarten nachgewiesen
werden, von denen 15 als autochthon zu bezeichnen sind. Nur zwei — allochthone —
Arten zählen zu den in der steirischen Roten Liste (STARK, in Druck) angeführten
Libellenarten. Die Zusammensetzung der Odonatenfauna entspricht jener eines typi-
schen meso- bis eutrophen Stillgewässers (STARK 1977, 1980), ohne weitere für Auen-
gewässer charakteristische Arten zu beinhalten. Als Hauptursache dafür ist neben der
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kleinklimatisch für thermophile Arten recht ungünstigen Lage des Untersuchungsge-
bietes vor allem die Strukturarmut der bereits stark verschilften Altarme zu nennen.
Ein adäquates Biotopmanagement müßte aus odonatologischer Sicht daher nicht nur
die vollständige Verlandung der Altarme zu verhindern suchen, sondern sollte auch die
Schaffung und Erhaltung einer gewissen Strukturvielfalt an diesen Auengewässern
zum Ziel haben. Dies würde nicht nur den Fortbestand der vorhandenen Odonaten-
fauna sichern, sondern auch die (Wieder-)Besiedelung durch anspruchsvollere und
seltenere Arten ermöglichen.

3.2 Herpetofauna (Amphibia, Reptilia)

Im Zuge der Begehungen zur Kartierung der Libellen- und Vogelfauna (siehe
Abschnitte 3.1 und 3.3) wurden auch herpetofaunistische Daten aufgenommen. Die
dabei festgestellten Arten werden nachstehend aufgelistet und Angaben zu ihrem
Auftreten im Gebiet gemacht.

Liste der im „Vogelhegegebiet Mellach" nachgewiesenen Amphibien- und Repti-
lienarten: Reihenfolge und Nomenklatur nach CABELA & TIEDEMANN 1985.

Lurche (Amphibia):
Kammolch, Triturus cristatus (LAURENTI, 1768): ein Exemplar am 16. 9. 1990 am Wald-

rand beim nördlichen Altarm (L. NEUHÄUSER und W. PAILL, beide Graz).
Teichmolch, Triturus vulgaris (LINNAEUS, 1758): 20. 5. 1990 drei Larven im nördlichen

Altarm; 22. 6. 1990 zwei Larven ebendort.
Gelbbauchunke, Bombina variegata (LINNAEUS, 1758): zahlreich in wassergefüllten

Wagenspuren am Weg durch das „Vogelhegegebiet".
Erdkröte, Bufo bufo (LINNAEUS, 1758): häufig im gesamten Untersuchungsgebiet.
Laubfrosch, Hj/a arborea (LINNAEUS, 1758): ein Exemplar am 22. 5. 1990.
Springfrosch, Rana dalmatina BONAPARTE, 1840: häufig im gesamten Untersuchungsge-

biet.
Grünfrösche, Rana esculenta-Y^om\Az%: zahlreich im nördlichen Altarm.

Kriechtiere (Reptilia):
Blindschleiche, Anguis fragilis LINNAEUS, 1758: 13. 5. 1990 ein adultes Tier; 19. 7. und

12. 8. 1990 je ein juveniles Exemplar.
Ringelnatter, Natrix natrix (LINNAEUS, 1758): mäßig häufig im gesamten Untersu-

chungsgebiet. .
Äskulapnatter, Elaphe longissima (LAURENTI, 1768): 13. 5. 1990 und 21. 6. 1990 je ein

Exemplar.

Von 27 in der Steiermark heimischen Arten konnten 10 (37%) im Untersuchungs-
gebiet festgestellt werden; es ist dies ein Großteil der aufgrund der Biotopverhältnisse
zu erwartenden Arten. Sieben der nachgewiesenen Arten — alle Amphibien mit Aus-
nahme der Erdkröte sowie die Ringelnatter — scheinen in den steirischen Roten Listen
(FACHBACH, in Druck) in der Kategorie „gefährdet" auf. Das „Vogelhegegebiet Mel-
lach" stellt somit aus herpetologischer Sicht insbesondere durch seine Altarme einen
reichhaltigen und schützenswerten Lebensraum dar.
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3.3 Vögel (Aves)

3.3.1 Methode

Die Untersuchung der Avifauna des „Vogelhegegebietes Mellach" erfolgte durch
eine Revierkartierung auf Grundlage des Katasterplans der Katastralgemeinde Mellach
(Maßstab 1 : 2800). Die verwendete Methode liefert quantitative Aussagen zur Arten-
zusammensetzung und Struktur der Brutvogelgemeinschaft der untersuchten Fläche in
Verbindung mit Angaben zur Häufigkeit (Siedlungsdichte in Brutpaare/Fläche) der
vorkommenden Arten (Darstellung und Vergleich mit anderen Methoden vgl. BERT-
HOLD 1976, Dornbusch et al. 1968, ERZ et al. 1968, LANDMANN et al. 1990, SVENSSON
1979). Quantitative Erhebungen von Vogelgemeinschaften mittels der Revierkartie-
rungsmethode wurden in Österreich bisher nur vereinzelt durchgeführt (vgl. LAND-
MANN et al. 1990), gewinnen aber in neuester Zeit zunehmend an Bedeutung in der
Bearbeitung landschaftsökologischer und naturschutzrelevanter Fragestellungen.

Dem Umstand, daß das Untersuchungsgebiet eine relativ zu seiner Fläche lange
äußere Grenzlinie aufweist (1815 m = 242 m/ha), wurde durch das Einbeziehen eines
bis zu 100 m breiten Randstreifens Rechnung getragen. Dadurch wurde ein günstigeres
Verhältnis zwischen Probefläche und Grenzlinie erzielt und zugleich der an das Gebiet
angrenzende und es in vielerlei Hinsicht prägend beeinflussende Laubmischwald in
repräsentativem Umfang mitberücksichtigt. Die Untersuchungsfläche vergrößerte sich
so von 7,5 auf rund 13 ha.

Die stellenweise stark eingeschränkte Begehbarkeit und geringe Überschaubarkeit
des Geländes im Nordteil des Untersuchungsgebietes erwies sich als Erschwernis und
mögliche Fehlerquelle bei der feldornithologischen Arbeit. Um einen Ausgleich hierzu
zu schaffen, wurde die Zahl der Begehungen mit neun und ihre Dauer mit etwa drei
Stunden (bei längerem Aufenthalt in den genannten problematischen Bereichen) relativ
hoch angesetzt. Die Begehungen wurden am 10. 3., 17. 3., 31. 3., 29. 4., 12. 5., 19. 5.,
24. 5., 9. 6. und 17. 6. 1990 in den Morgen- und frühen Vormittagsstunden bei durch-
wegs günstigen Witterungsverhältnissen durchgeführt.

3.3.2 Ergebnisse

3.3.2.1 Artenliste

Im Rahmen der Kartierung wurden 54 Vogelarten bzw. -Unterarten erfaßt, von
denen 38 die Sommervogelfauna des Gebietes — nachweisliche und vermutliche Brut-
vögel in insgesamt etwa 112 Brutpaaren — ausmachen. Zehn Arten sind als Nahrungs-
gäste einzustufen, deren Brüten in der näheren Umgebung nachgewiesen oder zu
erwarten ist; sechs Arten traten am Frühjahrszug auf.

Bei Fehlen eines definitiven (direkten) Brutnachweises gemäß den Kriterien der
Österreichischen Gesellschaft für Vogelkunde (1986) wird in dieser Arbeit das Brüten
einer Art dann für sicher erachtet, wenn mindestens drei Beobachtungen möglichen
Brütens oder zwei Beobachtungen wahrscheinlichen Brütens (gemäß den genannten
Kriterien) in deutlich ersichtlicher räumlicher Zusammengehörigkeit — PUCHSTEIN
(1966) spricht von „Papierrevieren" — zur Auswertung gelangten.
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Tab. 1: Einteilung der im Untersuchungsgebiet festgestellten Arten in nachweisliche
(BV) und vermutliche (BV?) Brutvögel, Nahrungsgäste (NG) und Durchzüg-
ler (DZ). DB = direkter Brutnachweis. Nomenklatur und Reihenfolge der
Arten nach HABLE 1979.

BV BV? NG DZ

1 Zwergtaucher, Tachybaptus ruficollis +
2 Graüreiher, Ar dea cinerea +
3 Stockente, Anasplatyrhynchos DB
4 Mäusebussard, Buteo buteo +
5 Sperber, Accipiter nisus +
6 Wespenbussard, Pernis apivorus +
7 Turmfalke, Falco tinnunculus +
8 Fasan, Phasianus colchicus DB
9 Teichhuhn, Gallinula chloropus +

10 Kiebitz, Vanellus vanellus +
11 Flußuferläufer, A ctitis hypoleucos +
12 Hohltaube, Columba oenas +
13 Ringeltaube, Columba palumbus +
14 Turteltaube, Streptopelia turtur +
15 Kuckuck, Cuculus canorus +
16 Mauersegler, A pus apus +
17 Grünspecht, Picus viridis +
18 Grauspecht, Picus canus +
19 Buntspecht, Dendrocopos major +
20 Kleinspecht, Picoides minor +
21 Rauchschwalbe, Hirundo rustica +
22 Gebirgsstelze, Motacilla cinerea +
23 Bachstelze, Motacilla alba +
24 Seidenschwanz, Bombycilla garrulus +
25 Zaunkönig, Troglodytes troglodytes +
26 Schlagschwirl, Locustella fluviatilis +
27 Sumpfrohrsänger, A crocephalus palustris DB
28 Mönchsgrasmücke, Sylvia atricapilla + •
29 Klappergrasmücke, Sylvia curruca +
30 Zilpzalp, Phylloscopus collybita DB
31 Wintergoldhähnchen, Regulus regulus +
32 Sommergoldhähnchen, Regulus ignicapillus +
33 Grauschnäpper, Muscicapa striata DB
34 Halsbandschnäpper, Ficedula albicollis +
35 Rotkehlchen, Erithacus rubecula +
36 Amsel, Turdus merula +
37 Singdrossel, Turdus philomelos +
38 Schwanzmeise, Aegithalos caudatus DB
39 Sumpfmeise, Parus palustris DB
40 Weidenmeise, Parus montanus +
41 Blaumeise, Parus caeruleus DB
42 Kohlmeise, Parus major DB

10 (10)

©Landesmuseum Joanneum Graz, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



43 Tannenmeise, Parus ater +
44 Kleiber, Sitta europaea DB
45 Gartenbaumläufer, Certhia brachydactyla +
46 Buchfink, Fringilla coelebs +
47 Stieglitz, Carduelis carduelis +
48 Kernbeißer, Coccothraustes coccothraustes +
49 Gimpel, Pyrrhula pyrrhula +
50 Star, Sturnus vulgaris DB
51 Pirol, Oriolus oriolus +
52 Eichelhäher, Garrulus glandarius +
53 Rabenkrähe, Corvus corone corone +
54 Nebelkrähe, Corvus corone comix +

54 Arten/Unterarten 26 12 10

3.3.2.2 Brutvogelgemeinschaft

Die Reihenfolge der Brutvögel in Tab. 2 richtet sich nach ihrer absoluten und
relativen Häufigkeit im Gebiet (Abundanzen und Dominanzwerte nach SCHWERDTFE-
GER 1975, BEZZEL 1982). Die Reihung bei gleicher Abundanz bzw. Dominanz sowie die
Nomenklatur folgen H ABLE 1979.

Tab. 2: Ergebnisse der quantitativen Bestandsaufnahme (Revierkartierung) der Brut-
vogelfauna des „Vogelhegegebietes Mellach" in der Brutsaison 1990. BP =
Anzahl der Brutpaare bzw. Territorien.

Domi-
BP BP/10 ha n a n 2

1 Sumpfrohrsänger, A crocephalus palustris
2 Buchfink, Fringilla coelebs
3 Mönchsgrasmücke, Sylvia atricapilla
4 Zilpzalp, Pbylloscopus collybita
5 Kohlmeise, Parus major
6 Zaunkönig, Troglodytes troglodytes
7 Kleiber, Sitta europaea
8 Blaumeise, Parus caeruleus
9 Singdrossel, Turdus philomelos

10 Amsel, Turdus merula
11 Grauschnäpper, Muscicapa striata
12 Rotkehlchen, Eritbacus rubecula
13 Sumpfmeise, Parus palustris
14 Fasan, Phasianus colchicus
15 Ringeltaube, Columba palumbus
16 Buntspecht, Dendrocopos major
17 Schwanzmeise, Aegithalos caudatus
18 Stockente, Anasplatyrhynchos
19 Teichhuhn, Gallinula chloropus
20 Wintergoldhähnchen, Regulus regulus

11—14
11—12
9—14
9—11
6—7

5
4—6
4—5

4
3—4

3
3
3

2—4
2—3
2—3
2—3

2
1—2
1—2

9,6
8,9
8,9
7,7
5,0
3,9
3,9
3,5
3,1
2,7
2,3
2,3
2,3
2,3
1,9
1,9
1,9
1,5
1,2
1,2

11,2
10,3
10,3

8,9
5,8
4,5
4,5
4,0
3,6
3,1
2,7
2,7
2,7
2,7
2,2
2,2
2,2
1,8
1,3
1,3
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21 Weidenmeise, Parus montanus
22 Star, Sturnus vulgaris
23 Kuckuck, Cuculus canorus
24 Grauspecht, Picus canus
25 Eichelhäher, Garrulus glandarius
26 Nebelkrähe, Corvus corone cornìx
27 Gartenbaumläufer, Certhia brachydactyla
28 Zwergtaucher, Tachybaptus ruficollis
29 Hohltaube, Columba oenas
30 Turteltaube, Streptopelia turtur
31 Kleinspecht, Picoides minor
32 Schlagschwirl, LocusteIla fluviatili*
33 Sommergoldhähnchen, Regulus ignicapillus
34 Halsbandschnäpper, Ficedula albicollis
35 Tannenmeise, Parus ater
36 Stieglitz, Carduelis carduelis
37 Kernbeißer, Coccothraustes coccothraustes
38 Pirol, Oriolus oriolus

1—2
1 2

1
1
1
1

0—2
0—1
0—1
0—1
0—1
0—1
0—1
0—1
0—1
0—1
0—1
0—1

1,2
1,2
0,8
0,8
0,8
0,8
0,8
0,4
0,4
0,4
0,4
0,4
0,4
0,4
0,4
0,4
0,4
0,4

1,3
1,3
0,9
0,9
0,9
0,9
0,9
0,45
0,45
0,45
0,45
0,45
0,45
0,45
0,45
0,45
0,45
0,45

38 Arten (93—)112 (—131) 86,8 100,0

Für die Arten 27 (Gartenbaumläufer) bis 38 (Pirol) erlauben die gewonnenen
Beobachtungsdaten keine sicheren Aussagen über ein Brutvorkommen; in einigen
Fällen werden hier die von SVENSSON 1978 beschriebenen Grenzen der Methode
erreicht. Da diese Arten jedoch alle zur Brutzeit in günstigen Bruthabitaten gesehen
bzw. gehört wurden, ist ihr Brüten im Untersuchungsgebiet oder zumindest in seiner
nahen Umgebung zu erwarten. Sie werden daher in die quantitativen und qualitativen
Aussagen über Siedlungsdichte, Dominanzverhältnisse und Diversität einbezogen; ihre
Abundanzen werden dabei halbiert, was methodisch der bei den Arten 1 (Sumpfrohr-
sänger) bis 26 (Nebelkrähe) erfolgten Mittelwertbildung entspricht.

Mit einer Dominanz von 11,2% ist der Sumpfrohrsänger, ein Bewohner der
Schilfflächen und hochstaudenreichen, feuchtgründigen Dickichte, einzige Eudomi-
nante ( > 10% Individuendominanz; vgl. SCHILDMACHER 1982) im Untersuchungs-
gebiet. Als Dominante (10—5%) treten erwartungsgemäß einige euryöke Singvogel-
arten, nämlich Buchfink, Mönchsgrasmücke, Zilpzalp und Kohlmeise (Arten 2—5 in
Tab. 2), auf. Die Arten 6 (Zaunkönig) bis 17 (Schwanzmeise) sind subdominant
(5—2%), 18 (Stockente) bis 22 (Star) rezedent (2—1%) und 23 (Kuckuck) bis 38 (Pirol)
subrezedent ( < 1%). Die geringe Artenzahl und geringe relative Häufigkeit stillgewäs-
serbewohnender Arten — Stockente und Teichhuhn sind rezedent, der Zwergtaucher
subrezedent — lassen auf eine eher untergeordnete Bedeutung der unmittelbaren
Altarmbereiche für die Avifauna des „Vogelhegegebietes Mellach'" schließen.

Die Tatsache, daß lediglich zwei der in Tab. 2 genannten Arten, nämlich Hohl-
taube und Schlagschwirl, in der „Roten Liste der gefährdeten österreichischen Bartvö-
gel" (BAUER 1989) aufscheinen, läßt zunächst vermuten, man habe es mit einer degra-
dierten, wenig mannigfaltigen Avifauna zu tun, deren Schutzstatus jeder Legitimation
entbehre. Eine nähere Betrachtung der Kartierungsergebnisse zeigt jedoch, daß ganz
im Gegenteil eine hochdiverse Artengemeinschaft vorliegt. Mit 26(—38) Brutvogelar-
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ten auf einer Fläche von 13 ha ist das Gebiet nach BEZZEL 1982 als artenreich einzustu-
fen, und die Häufigkeitsverteilung, die neben der Artenvielfalt das zweite entschei-
dende Kriterium für die Diversität darstellt, ist ebenfalls günstig zu bewerten. Letzteres
läßt sich anschaulich zeigen, indem man die Brutvogelarten mehreren Abundanzklassen
zuordnet und die Anzahl der jeweils zugehörigen Arten gegen die mittleren Abundan-
zen der einzelnen Klassen aufträgt (siehe Abb. 5). Der für die meisten natürlichen
Gemeinschaften charakteristische konkave Kurvenverlauf, wie ihn ODUM 1983 zeigt
und diskutiert, stellt sich ein, wobei der bedeutende Anstieg im linken, die im Gebiet
seltenen Arten repräsentierenden Teil der Kurve auf eine hohe Diversität hinweist;
ergänzend und bestätigend läßt sich am geringen Anstieg des rechten Kurvenabschnitts
ablesen, daß keine übermäßige Dominanz durch wenige Arten gegeben ist.

ARTEN

20

15-

10-

5 -

2 4 6 8 10 12

BRUTPAARE
Abb. 5: Häufigkeitsgefüge der Avizönose des „Vogelhegegebietes Mellach" in der

Brutsaison 1990 (n = 112 Brutpaare; Erläuterungen im Text).

Diese Sachverhalte lassen sich auch in Zahlen ausdrücken: Der Shannon-Index für
die allgemeine Diversität (SHANNON & WEAVER 1949, Margalef 1968) liegt mit 3,15
hoch; einen entsprechend niedrigen Wert nimmt der Index für die Dominanz (SIMPSON
1949) mit 0,06 an.
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3.3.3 Beurteilung des Untersuchungsgebietes und Ausblick

Die Avifauna des „Vogelhegegebietes Mellach" läßt ornithologische Raritäten
und speziell schutzbedürftige Arten weitgehend vermissen. Von den in Tab. 1 und 2
angeführten Arten scheinen lediglich sechs (Graureiher, Sperber, Wespenbussard,
Flußuferläufer, Hohltaube und Schlagschwirl) in der „Roten Liste der gefährdeten
österreichischen Brutvögel" (BAUER 1989) auf, von denen nur zwei der Brutvogelfauna
des Gebietes zuzurechnen sind (siehe Abschnitt 3.3.2.2). Dennoch ist das Gebiet als
Lebensraum einer intakten, hochdiversen Artengemeinschaft in seinem derzeitigen
Zustand aus ornithologischer Sicht zweifellos schützenswert.

Die rasch voranschreitende Sukzession stellt jedoch einen stark wirksamen verän-
dernden Faktor dar; der momentane Ist-Zustand der Avifauna, wie er im vorangegan-
genen Abschnitt (3.3.2) dargestellt wurde, ist trotz der noch hohen Diversität bereits als
mäßig fortgeschrittenes Sukzessionsstadium anzusehen. Durch die mit der Sukzession
einhergehende Strukturnivellierung und Verringerung der Nischenvielfalt und des
Nahrungsangebotes für Vögel ist mittelfristig mit einer Verarmung der Avifauna, die
sich in einer Abflachung des linken Abschnitts der Abundanzkurve (s. Abb. 5) nieder-
schlagen wird, zu rechnen, wenn nicht gezielte Biotoppflegemaßnahmen ergriffen
werden.

4. Zusammenfassung und Schlußfolgerung

Das „Vogelhegegebiet Mellach" hat — dies kann für alle untersuchten Tiergrup-
pen übereinstimmend festgestellt werden — nur eine geringe Zahl faunistischer Beson-
derheiten und speziell schutzbedürftiger Arten aufzuweisen. Dennoch hat es als
Lebensraum einer weitgehend intakten Biozönese seinen derzeitigen Schutzstatus zu
Recht. Rasch voranschreitende Sukzessionsvorgänge gefährden jedoch die vielfältige
Organismengemeinschaft; Verlandungsprozesse lassen die Altarme schrumpfen, und
neophytenreiche, ökologisch minderwertige Hochstaudendickichte verdrängen Schilf-
und Seggenbestände und Wiesengesellschaften. Eine Verringerung der allgemeinen
Diversität als Folge dieser Veränderungen ist mittelfristig zu erwarten, wenn nicht
nachhaltige, im Detail noch zu planende Biotoppflegemaßnahmen gesetzt werden, die
der Sukzession entgegenwirken.
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